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LUDWIG BERTSCH

SIIRBT DER SONNTAG WOCHENENDE

BEDROHUNG UND CHÄANCEN DER SONNTAGSFEIER KIRCHE
UND GESELLSCHÄFT

(Referat beı der Sitzung der Ü  _  nternationalen Arbeitsgemeinschaft der
Liturgischen OMmM15$$S7]0önen IM deutschen Sprachgebiet V omM 81
In Einsiedeln)

Stirbt der Sonntag Wochenende? Ein ‚YymMDCOM, seıne rsachen und
selıne Bedeutung

1:3 er dieser plakativen Überschri sollen Jetz nıcht die Dekann-
ten Tatsachen aufgezählt werden, die seinerzeit die ‚ynodenkommi1s-
SIO0N "“Gottesdienst Sakramente Spiritualität" Desprochen ha  ;
sondern e5 so11 dıie Frage geste werden: Was zeigen uns 1ese
Frakter an? ur cind sSie >ymptome? Welche Bedeutung en sie?
Die cesellschaftliche Situation des onntags
Jas Wochenende ist ın unserer gegenwärtigen Gesellschaft eilne A1l-
ternatıve zur cnrıistlichen Sonntagsfeier und Z2war die gemeinhin g-
lebte Älternative

S L er Wochenende verstiene IcCH den reıraum Freitagnachmittag
bıs ZUm Sonntagabend. In 1esem Wochenende ist der Sonntag der
günstigste Tag Er ıen dazu, sıch von den vorausgegangenen Ta-
gen erholen, auszuschlafen, auszuruhen, se Von der Wochen-
endarbeit, c e 5 VOmM Vergnügen oder wWwad$sS man rholung genannt
nat in vielen amı lıen 1st geprägt VvVon der Rückfahrt von der
wochenenderholung.
Dieser Freiraum Freitagnachmittäg bis onntagabend 4O inzwischen
als arktlücke von der so  en Erholungsindustrie en  ec
worcen. Wochenendtour1ismus ıst eine ealıtat,. er hat diıe Syno-
denkomm1ıss1ıon gefordert;.  aß Katholiken ın die einschlägigen Un-
Lernennen einsteigen und aut das Ängebot der Sonntagsmesse 3n das
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Wochenendprogramm drangen Der Wochenendtourısmus hat auch Zur

Folge, daß e1n bedeutender Teil] der Bevölkerung nıc Nnur In
typıschen Kur und Erholungsgebieten ım dDienstleistungsbe-
rıe gerade Wochenende über die en beschä  19 15t.

1 So ıst das Wochenende ELW ganz nderes als der christliche Sonn-
Cag ı1st e1n un  ı0Nn ım Arbeitsprozeß. DIie dem enschen Zur

physischen und psychischen Regeneration notwendige Zeit ist g-
setziıc geregelt. amı 15 allerdings eın uC christentüm!3)ı-
che Gesellilschaft verlorengegangen. Denn der Sonntag und die christ-
1ıchen Feiertage natten mıt dem Verbot der servilija die
zıale un  jon, den Abhängigen eıne gewisse reıheli von der Ar-
beit zuzusıchern. Zugieich War ınnen ım Gottesdienstangebo und
der Gesamtgestaltung des Sonn- Oder reiertages auch eın Sınn die-
Ser frejijen Zeit gegeben e2Uu ı5t die  ©  e eit aäahnlich WIie
der Urlaub gesetzlich geregelt. SO el etiwa IM Grundgesetz
der Bundesrepublik Deutsc  and S  7  e 140) , daß die Sonn- und
Feiertage als Tage der ÄArbeitsruhe und seelischen trhebung gesetz-
Jich geschutzt sind. amı isST war die zur Kegeneration best imn-

ause ım Arbeitsproze gesichert, es jedoch eine zielge-
richtete Sinngebung von seiten der Gesellschaft. Die rage, WO|
Jjese seelische Erhebung führen sol1l, kannn das Gesetz nıc eant-
worten.
Die uCcC nach LOÖSuUunNg ist Privatsache des Finzelnen.

0 Hıer aber WIFr weitgehend einer grcben Ratlosigkeit bzw.
Oberfläc  iıchkeit Das iın unseren großen Städten bei vielen
Älleinstehenden 3S zur typischen Wochenenddepression, da jese
Menschen sich selbst überlassen siınd und auch urc den
täglichen wochenendgottesdienst nıcC genuüugen! erTanhren.

c DIiıe kirchl:ıche Situation des onntags
131 AÄuch ohne Ggenaue statıstısche Ängaben 1s5t der rapide ückgang des

Gottesdienstbesuches von Ausnahmen abgesehen In en egenden und
Schıichten ıntensıver Bemühung um liturgisch pastora bessere
Gestaltung des Gottesd  enstes unubersehbar. Auch In kleinen Dörfern
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steigt mıt dem F remdenverkehr die Überbeanspruchung des Personals,
daß diesen enscnhen jede Möglichkeit Zum Besuch des onntags-

gottesdienstes genommen wird.

1 DIie zunehmende Nichtbeachtung des kirchlichen Sonntagsgebotes
zeıg aber die wachsende Nichtkirchlichkeit DZW. Nıchtchristlich-
keıt unserer Sıtuation Denn Nnur der Glaubende kann aus leben-
i1gem Glauben neraus der verpflichtenden Forderung der Kirche
nach Teillnahme am Sonntagsgottesdienst Zugang finden Erst ın ı hm
e KOomMm die Forderung jenen argumentativen Hintergrund, der für
eıne personale Motivation entscheidend 1st 1 16 formuliert:
Wer WIr.  IC gläubig ist, braucht den anon 1248 Nnic  ® und WS

nıc gläubig 1sE, dem auch der anon 1248 nıc Denn die
zunehmende Entchristlichung und der rapıide sinkende theologische
Informationsstand schartfen eıne Situation, In der alle früher üÜDer-
zeugenden Argumente Leuc  raft verlieren. Sö aber greift auch
nach den nerkOmml ichen Moralregelnd das Gesetz nıcht mehr richtig,
denn vielen Menschen, die es aktisch. nicht halten, E  ehlt das Wis-
sen seınen Sınn und amı e1ınes der Elemente, die fuür das Zu-
standekommen eıner sSschweren Uun!| notwendig sınd.

1.4 Die geschilderte Situation des onntags ist eın ‚ YyMPTOM für eine
nachchristliche Gesellschaft

Hier cheınt m3ır der eigentliche springende Punkt UNSeErer Oberlegung
ZUu liegen. urc den nuchternen Versuch, die Situation e wırd
eu  16 daß wır nıc mehr ın einer christentümlichen Gesellschaft
eben, ın eıner Gesellschaft, In der urn ch  3Iist!ıcher Glaube
das Wertbewu  seın und das Lebensgefüh der Gesellscha bestimmnt.
Wır en In der pluralistischen Gesellschaft, IN der hrıistsein
Nur eıne der Möglichkeiten ISst,: wıe enschen eu e52n. Äuch WenNnn

WIr nach wIiıe vor und mıt vo ec avon überzeugt sınd, cdaß S

] Möglichkeit ist.,. konnen wır doch nıcht umhın anzuerkennen,
daß für den größeren Teil unserer Mitbürcer Nnur e  C cder
Möglichkeiten ist
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Die Sıtuatıon des onntags als Herausforderung die chris  i1che
emeınde

Z DIie Analyse der Sıtuation ım allgemeinen Zur rage: Wie De-
ıch der pluralistischen Sıtuatiıon? Äber pluralistische S1tu-

atıon ıst eıne soz1ologisch-gesellschaftliche, nıc aber eıne theo-
o91sche Feststellung. Fine theologische Feststellung ist, daß die

Sıtuatıon unserer Kırche Iın der so  en "Nordatlantischen Gesell-
SC Europa, USÄ und Kanada) als m1ıssionarische Situation be-
zeiıchnen 15 Ungd Carum Ist die Situation des onntags ei1ne Heraus-
forderung die chrıs  ıche emeınde.

Der Sonntag ıs ohne Zweifel ei1ne er Selbstverständlichkeiten,
die für die Identifizierung des rısten mıt der Kırche am Ort ent-
sche1dend Tr D3 chris  ıche Plausibilität hat aber eu immer
weniger gesellschaftlichen UC Dazu eın Stichwort Ir Sp
chen von Fernstehenden Zu diesem Wort ist aber estıimnmen, wer

WEeM fernsteht Wır gingen bislang ımmer aus von den enschen, die
unserer kırchliıch-christentümlichen Gesellschaft und amı der s1e
umgebenden Gesellschaft fernstehen. Wer früher NnNıC — Gottesdienst-
en der Gemeinde teilnahm, an dem gesellschaftlichen en der
emeınde fern. eu nat sich die ac weiltgehend umgedre Wir
stenen als rısten dem ın der Gesellschaft ICcCNen fern. Die P1;u—
sSi5311t3ät des onntags 1st IC mehr gesellschaftlic abgestutzt.
DIie Sıtuation ı1st ahnlich der ın einer nicht-christlichen Umwelt.

amı stehen WIr VvVor der entscheidenden Frage Sınd wIır als Kirche
iın der Nordatlantischen Gesellschaft Derelt, ı1ese Situation als
Herausforderung des eiligen Geistes anzunehmen? Wır tehen e
Vor dreı Versuchungen:

D Die erste Versuchung Desteht darın, daß wır dıe tsachen nıch
wanhnrnehmen wollen Dieser Versuchung SiınNnd WIF ın der Suncesrepu-
bil3ık schon einmal Ende der vierziger, AÄnfang der fünfziger re
erlegen Das kann eın auSs Keferat VvVon 1vo Zeiger auf
dem Z eutschen Katholikentag 19438 belegen "{Es 1E} niCcC
zuviel gesagt, enn ıch VvVon eıner Ss1ıonskırche VEeu  sSchlands
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spreche. Ich weıß sehr wohl, und mıt t]ıefem Iroste weıß Ich und
betone ımmner wiıeder: katholıiısches Volk ist noch gut Der
Hundertsatz erer, die die Sakramente empfangen, ist erfreulich,
viel er als in manchen sogenannten katholischen Landern Der
Hundertsatz erer , die regelmaäß1g den Sonntagsgottesdienst Desu-
chen, ıst noch erfreulicher  9 € Volk nat sıch wacker iın den
Sturmesjahren gehalten, e5 offenbart eınen unerschöpflichen
Fundus Opferkraft, daß a119.objektiven Betrachter darüber Stau-
Nen. Noch ist Gott se Dank dafuür! ÄAber darauf dürfen wır
nıc ausruhen. Das ıst eın Grundkapital, das uns die Zukunftsar-
be) ermöglich und verheißungsvoll] macC ÄAber eswegen bleibt
doch estenen, daß Deutschiand als ruTendes Missionsland vor uns

jeg
Ich bın wegen die  s  er harten or angegriffen worden. Man hat mIır

vörgewortfen, ıc beleidige amı die katholische Kırche iın me1ilnem
Vaterland Man hat aucn gesagt, meıne Darstellung über die neue

Diapora zerstore das Interesse an den Außenm1  ı1onen. Das ist nıc
mejine AÄAbsıiıcht.
Ja, Deuts  and 15 eın Missionsland geworden. Denn auch unsere

nochscheinbargeborgenen Katholiken sind ungeborgen, s1i1e sind Iın
die Gefährdung geworftfen, sind erst wieder erwerben, wenn WwWIır
sie wirkiıch igen nennen wollen Und gerade wWe.n s7ie fest-
stehen, r3 sjie dıe Missionsaufgabe ran: daß s7ie Iın der Zer-
u ıun auch wır  1C siıch als Samenkörner Chr3ist? fühlen,
als Sauerte1ig uUunserer Erde wirken. Miıssionssituatijon erfordert M3ıs-
s ionsmethoden Z  u
Hiıer wWuUurde fast prophetisch uUunNnSere Situatiıon richtig gesehen Wır
aber Jjebten al se] sSie anders. Ahnl]liches hat Romano Guardin?
ın Jenem eruüuhmnmten rıe onannes Wagner dem Mainzer Jreffen
über dıe Situation der Kultunfähigkeit des heutigen enschen S1g-
nalısıier und doch nıc das entsprechende Fcho gefunden. eu
mussen WIr uns bemuüuhen, der Versuchung des Nicht-wahrhaben-wollens
nıc zu erliegen.
iOC täarker 15% die Versuchung zur Resignation.. Sje hat weitgehend
unsere Kreise Die Gottesdienstzahlen werden wen1iger und S
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aıe Schuld be? den für die ıturgie Verantwort!:iıchen In
Wirklichkeit hat dıe Keform dazu beigetragen, eiıne Siıtuation deut-
lıcher zu machen. retftfen nhat dies ardına Volk in Offenbach
nach der erstien Meßfeier nach dem erneuerten us gesagt "Meıne
Miıtbrüder, ich 5age nen, G wird n]jemand mehr unbeteiligt der
esse teilnehmen koönnen.“” EeNauU das 15 eingetreten: kwker In eıner
ınneren Verfassung 15t, daß 1! eıne ecC Beteiligung nıc m0g-
Jıch IS kannn überhaupt NIC mehr teı Inehmen. So ist eın Prozeß
der Unterscheidung der Geister ın Gang eKOMME! Äber zugleich
kommt uber viele Resignation. Man kann Wort gren wıe  S Die Kır-
che ın Nordafrıka auch ihre große Zeit und existiert nıc
mehr. Ebenso die Kırche ın Kleinasien. Warum sollte @5 der Kirche
des Äben  andes anders gehen? So ZU denken ist jedoch unchristlich.

27 FEiıne adrıtte Versuchung 18 dıe, das Symptom kurlıeren wollen,
sıch der Ursache tellen

Wır versuchen, es noch Desser machen noch bessere Bücher,
noch bessere ıten, noch volkstümlichere Gottesdienste uUSW. Man-
che melınen auch, G könnte das Problem dadurch osen, daß
möglichst viele, auch Verheiratete, ordinilıeren wurde, amı
überall Gottesdienste sınd. Aber wırd S ‚ymD COM kı. ıert und
bel ımmer weıter SChwındenden Teilnehnerzahlen cdie alte VersorgungsS-
mentalıität gewahrt Wir mussen eiıner anderen Stelle en,.

2 Wır mussen uns ekenren der gegebenen Situation als Herausfor-
derung, Auftrag und Chance Die Regeln zur Unterscheidung der Gei-
ster, die gnatıius von Loyola ın den Exerzıtien für entscheidungen
des Finzelnen aufgestellt hat, gelten eu für die Verantwortlichen
der kirchlichen Gemeinschaft Wır stehen mehr öder wenıger ın der
Sıtuation der VvVon gnatıus geschilderten Drei-Menschen-Klasse Ig-
natıus schildert drel Menschen, die 0.000 Duka  en bekommen hatten.
S1ie IunNn nıchts Schlechtes, aber SIiE merken ınre nhänglicnkeit cCa-
ran. er möchte diese Änhänglichkeit ancdern, TUt aber nıchts
b  . sein Lebensenrce. as st eine C  A  n R  <!  eihe vVo!  — un  T Der wWe1-

W31!] Cıe Änhang:ichkeit lassen, aber das Geid behalten, und 19-
natıus sagt sehr SCNON, C£}  D Ciıeser Gott dort en möchte, wWwO
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cselber Vor diıesem Hintergrund ware einmal dıe rage
der ellung der Frau ın Kırche und Gesellschaft ZU senen Was
Ist e kulturell bedingt und amı veränderbar, und Wa>s TEr
der Wılle Gottes? Der drıtte Mensch SC  1e!  ich ı1s5t bereit, die
Anhänglichkeit und die 0.00C0 Dukaten lassen, nıc al-
Jen Umständen, aber wenn Gott-zeigt, das sSeiIn 1st. Das
1st die Bekehrungsbereitschaft, die WITr rauchne: uns Iın der

gegebenen Sıtuation dem tellen, was Gott von der Kırche Iın
unserenm Land w3ıli
In diosem Siınn ıst die Situatijon des onntags eine Herausforde-
Frung die chr3is  iche Gemeinde

3, Die elıer des onntags als Chance mıss1iıonarıischer Gemeiınde

- er Sonntag ı1st der Tag, dem die christliche Gemeijinde res
Herrn gedenkt, der Y <eınen Tod und seine Auferstehung ın die

Vollendung in die Herrlichkeit Gottes eingegange 187 Der ım

Wochenrhythmus ımmer wiıederkehrende Feiertag der rıstien e

sen  i 'Zeichen fuür dıe Heilswirklıchkeit der 'neuen' Schöpfung,
die mıt der uTerstehung Christ:; angefangen nat. In der reue
Auftrag und ermächtnis des Herrn erfährt der Chrıst in der wöchent-
iichen Feier des Ostergeheimnisses, daß selbst tellhat Tod und

Auferstehung Chrıistı und berufen 15 zur Ruhe Gottes, Zum vol1-
endeten, befreiten und unangeTfochtenen Besitz des Lebens er ist
der Sonntag als 'Tag des Herrn wIiıe ihn alle rıstien begehen, als

Feiertag der christlichen Gemeinde, als Tag der Fucharistiefeler
und als Zeugnis christlıcher Zukunftserwarftun unaufgebbar ; kann

nıc einen anderen Tag der OC ausgetauscht werden

Hıer ıst owohl] die theologische wıe dıie christologische wIıe die

eschatologische w1ıe dıe anthropologische Bedeutung des Sonntags nap
und klar zusammengeTaßt. 1ese ese vorausgesetzt, möchte iıch vıer

Konsequenzen herausstellen

Die Feier ces ONNTaGS muß von en der Zeit der christentümli-
chen Gesellschaftt berreit werden. Als ersties chernt e1ıne Bewußt-

seinsbildung notwendig sSeın.,. Wäas pDointiert seıen als Relikte
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aus$s der Zeit der chrıstentuml:ıchen Geselilschaft genann  *

Q Die “heilsindividualistische" 16 der Sonntagspflicht
Be] der Umfrage In den Bıstumern der Bundesrepublik hat sSich g-
zeigt, daß be) den aktıven Katholiken dıe heilsindividualistische
1 des onntags radıkal Im Vordergrund (Ruhe bei Gott
finden, mıt Gott 1Ns esprac kommen USW.). Das war aber ange
Zeit nıc die ME des Sonntgs Sso etLwa das Laäuten a

Sonntag diıe Funktion, enen, dıe der (üUbrigens an jedem Sonn-
tag einzigen) emeın  emesse nıc teilnehmen konnten, etwa weil
s1e das euer en oder be; den Saäuglingen und Kranken bleiben
mußten, ennnocC eıne gew1isse e]1na der eme1ndemesse mög-
lich machen. Darum hat zusammengeläutet und darum Wurde beim
Evangel ium und beı der Wandlung geläutet, woDel dıe Äbwesenden
dann jJewe1ils eın estımmtes verrıichteten. Dagegen errsc
2U ıne ar eılsindividualistische IE der Sonntagspflicht.

A Fın weltes Relikt Die Gesellschaft rag die chr3ıs  iche Sinn-
gebung mıt. Für die Kırche genügt die orge u den Gottesdienst

Diese Voraussetzung galt früher weitgehend und ist eu noch In
Resten vorhanden. FS gab Salve-Andachten und ahnlıche eranstal-
tungen als Hilfen, dem Sonntag eınen AÄnfang 7U geben Mancher-
Orts wurden Handpostillen ın der Familie gelesen. Die Sonntagsge-
staltung war außer!1? begileitet Von Dingen wie anderer Kleidung,
Kuchen, Kontakt m3ıt Verwandten und Bekannten u.a.M, Demgegenüber
hat sich das Erscheinungsbild des onntags ın den Famılijen e2u
ar gewandelt. ES ıst für unsere christlichen Gemeinden auch
eıne Chance, wenn die Gesellschaft die chrıs  iche Sinngebung des
onntags nIC mehr rag Denn sınd sie herauscefordert, durch
die gelebte lternative Zum wWochenende dıe Bedeutung des 0NNTags
Neu bewußt macnen. Der ganzen Gemeince WwIiıe dern, Verantwortiichen
fur den Gottesdienst seiıen rıester, Bischote od auDtamt-
IC ım kırc  iıchen Dienst ıst die Frage aufgegeben, wıe Heue

gesellschaftliche Stutzen cer Sonntagsfteier geschaffen wercden kön-
Nell. Denn da das Chrıstentum NC uber cder HDesellschaf schwebt,
15 65 auf sölche Stutzen angewilesen.
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3.2.3 EInN arıttes Relikt der christentümlichen Gesellschaf Der Klerus
und die Hauptamtl]lichen SInd die eigentlichen Veranwortlıichen für
die chrıs  iche Sonntagsfeier.
In mıss73jonarıischer S1ıtuation 15t machen m3ıt den Aussagen
des Zweiten Vatikanischen Konzils, daß rıesier und aıen eın
wefm aucn verschıedene Verantwortung für die Kiırche 3 Ort Lra-

gen In der europäischen Kırche san Ma beı der Betonung des Laı-
urcC das Konzil! die Sonderstellung des Priesters gefährdet

In den Landern der adrıtten Welt rage an sich dagegen Wiıe kann
be; dieser ellung de Priesters die eigen  iche Aufgabe des Lal-
en ZUMm Zuge kommen? Während IN diesen Landern vieltac die ruk-

urc das ewußtsein Von der Verantwortung des Lajljen bestimemt
sind, und das kirchliche en ın unseren emeınden
weithın mit der Person des Priesters. Wiırd au$s e*iner emeınde der
Prie  -  ter abgezogen, O} ens der usammenbruc des ırch-
i13ıchen Gemeindelebens

A1ls zweıte KONSE@QUENZ ergibt siıch

Dije chris  iche emeınce als anze ist verantwortlich für die christ-
16 Sonntagsfeier

K ı M | Hıer kann uns das eispie UYIS€Y'EI‘ Jüdischen Mitbürger hilfreich
sS@eIn. Die eler des Sabbats und m3ıt der jüdischen Fa-
mı 11ıe. Das udentum hat die ra der Weiltergabe des aubens Iın
Feiern se1ner es und sS@1NEeEs Sabbats vor allem In der Familie.
Das eceute zunacC daß wır Hilfen für die Vorbereitung und die
eler des onntags In der Famılije sSsCHMaTffen müssen Der onntags-
gottesdienst, als Fucharistiefeiler oder ın anderer Form, muß hin-

eingestellt werden 1n e7ine Gestaltung des ganzen onntags Wır
mussen der Familije eine äarkung für den alternativen Lebensstil
en Denn die einzelne, eu me1st eher eınere Familie
allein nıc das entsprechende blıente sSschafrrfen Wır können
Del der Frage nach der eler des onntags RAIC beim Gottesdiens

anfangen, ondern mussen von der rage nach geeigneten Alternati-
ven ausgehen.
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Q BUE Fın weltes ıst notwend1ıg: DIe Bekehrung der rıester der
verzıchtbaren Aufgabe der aıen, auch auf 1esem Gebijet. ESs gibt
bereits Beispiele ın verschiıedenen Bistüumern In der Bundesrepu-
blik, daß alıen tatsäc  ıch die Verantwortung für den Gottesdiens
ın ınrer Gemeinde übernehmen. Allerdings das aut seilten der
Priester, die mıt olchen Gemeiınden tun aben, eine entsprechen-
de Einstellung VOrauUSsS, denn jede Bevormuündung zerstor das Verant-
wortungsbewußtsein. Oder , salopp gesagt: NUur orbDeten und
Kommunilon austeilen lJassen, edeute noch nıc Beteiligung der
alen der Gestaltung des onntags amı stehen WIr vor der
Frage, wIie WIr unsere rıester und Priesteramtskandidaten befä-
igen, auf 1ese aktive Mitverantwortung der aıen einzugehen.

Gemeindeleben als Voraussetzung für die Sonntagsfeier Sonntags-
feier als ra tür das Gemeindeleben ıne wWechselbeziehung
AÄuch die rgemelnde kam nRIC Nur In der Gemeinschaft des Bro  T>
recnen ZUSaMMEN, Oondern auch In der 1akonle. So wiırd auch
für uns entscheidend seın, ob uns$s gelingt, eine Ge!  inde
Pfarrgemeinde oder auch Personalgemeinde nıc nur ım Gottes-
dienst, ondern auch auf anderen Ebenen zusamment ınden lassen.

Fine adrıtte Forderung lautet In der Gestalt der gottesdienst!ıchen
Feier mussen WIFr der unterschi  ıchen Glaubenssituation der Teil-
nehmer gerecht werden.

.81 “"Nıcht wen1ge, die eu den goattesdienstlichen Versammlungen
teilnehmen, verlangen und suchen nach dem Glauben, zwelıfreln aber
gleichzeitig und sind unsıcher geworden. So fordert die uniLer-
sSCHIEel  iche Situatıion auf dem Weg ZUM Glauben und iın den Phzasen
ce1nes Vollzugs vielfältige und verschiedene en gottesdienst-
licher usammenkunft: ESs geht e AIC eINe Verkurzung ces
Giaubensgutes, ondern es so11 werden, daß € lebendigen,
keiımenden und wachsenden, aber aucn geTfänrdeten und schwindengen
lauben gıbt 4)n_
Besonders deutlich sr Qdiıes in eZug auf den Gottesdiens mıt J>
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gendlichen. er Heranwachsend und Jugendliche hat In der
eutigen gesellschaftlichen und kirchlichen Sıtuation nıc lJeicht,
seınen Weg Zum Gottesdiens fınden Einserseits so11 die „ o)

tägliche Eucharistiefeier eın zentraler Vollzug se1ı1nes Glaubens
werden; andererseits ıst gerade der Glaube des Jugendl ichen viel-
Tach verunsichert. Der Heranwachsende ]ost sıch VvVon der Form des
In Famılie und Kındergruppe überkommenen Glaubens und SUC s@1-=-

e1ıgene FOorm und selbständige Verwirklichung. 1e1e Jugend1i-
che tragen schwer Erfahrungen adus ıhrer Kiınderzeit, die 671e IM
Glauben oft mehr e]iasten als ıhnen heilfen Die Zahl der Jugend-
Jichen wird ımmer größer, die von ıhrem FElternhaus und se1i1ner At-
mosphäre her keine Stuüutze für ren Glauben erTanren. er Fami-
I1engebet noch gemeinsamer Besuch des Göttesdienstes gehören ın
ıhren Erfahrungsbereich. Ändere distanzılıeren sich, ZUMmM Te1]l auch
ufiter dem Finfluß einer icht-chris  ı1chen Umwelt, von Formen des
Glaubens, die cS1e ın der eigenen Famılie erfahren en Das M3-
1 ieu Iın Schule, Hochschule und ÄArbeitsplatz stellit den Glauben
vieler Jugendlicher ın rage Fine größere Zah] erlebt eine ase
der ınneren Distanz V om Glauben Al das rag dazu bel, daß Vv1ıe-
le Junge enschen den Gottesdiens als eiıne Pflichtveranstaltung
erTanren, die ın en ITraditıonen ist Sprache und Ze1-
chen sınd nen schwer verständlilıich und undeutlich. Viele
Wir fınden IM Gottesdiens die wirklichen robleme der Welt und
die Fragen der enschen von Nneute nıc Vor' , zuma der Gottesdien
Iın seiner i1chen Form eınen persönlichen Beitrag der Tei Inehmer
nıc möglich ma Solche Jugendliche etfınden sıch ın einer
katechumenalen Situation Hiıer können Wortgottesdienste äahnlich
wIiıe IM Katechumena der rwacnhsenen ein WIC  ige Aufgabe ın der

Hınführung zZur Fucharıstijefeler übernehmen. In ınnen ist y mOg-
}ich, auf die Glaubenssituation der Jugend!ichen und Heranwachsen-
den Desonders einzugehen und Frormen der Feler des Gottesdienstes
einzuuben, die den Jugendlichen helfen, eınen Zugang zur

Fucharıs  ıe als Feler des aubens zu finden
FSs ıe+t e1ne der WIC  ı1gsten Aufgaben, präkatechumenale und kate-
chumenale OoOrmen des Gottesdienstes entwickeln. ES ıst eigent-
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lıich erschreckend, wIıe Tfahrläss1g WIr mit der Fucharıstie be] den
Frstkommunıkanten umgehen Wır wissen, eıne große Anzahl KOMMTt
au>s nichtchristlichem Miılıeu Aber WIr führen 1ese Kınder nach
kurzer Zeit ZUur rstkommunıon, zur vollen Teilnahme der ucha-
rıstiıefeler, wenn e° geht, m3ıt ihren Eltern mıt Kommunıon,
onne Beıiıchte.
AÄAhnliches gıilt bel Brautmessen, Begräbnıiısmessen, manchen Schulgot-
tesdiensten und aäahnlıichen nlassen: Welchen Stellenwert hat die
Fucharistie IM en der betreffenden Tellnehmer? Die rage VvVer-

ang nach Konsequenzen ım en der Gemeinden.

Wir mussen “ Glaubensgemeinschaft, schaTrfen für jene
Gemeindemitglieder, besonders Kınder und Jugendliche, dıe allein
und ohne Stutze ın der Familie glauben musSssen. e Nur Jugend-
ıche, aber hauptsächlich Jugendliche, kOonnen oft dem atheıst!-
schen Gegendruck nıc ctandhalten Sie rauchen er einen Be-
reıic ın dem c]ie eben, ın dem s1i1e ka  olıscnhne Luft atmen, Iın dem
sıie auch den Sonntagsgottesdienst mıtfelern können, ohne daß sS1e
eswegen dem Elternnhaus entfremde werden.

Intensive Zusammenarbeit der ertreter er Diszipliner. er Prak-
tıschen Theologie, besonders der Liturgiker und Pastoraltheologen
SOWI1@ der eu ın pastoraler Planung und Führung sind absolut
forderlich. Fine ase fruc  arer Zusammenarbeit Iın der Kırche der
Bundesrepublik war die Zeit der Gemeinsamen S>ynode Seitdem 1ese
voruüuber 1st: au alles nebene:i1nander her Man kommt nıc mehr -
en. Man kann seıne Fragen und ecdanken und Möglichkeiten nıc
mehr los werden. Fın AÄnfang welıterer Zusammenarbei 1st >
forderlich

Schluß Worüber w3r uns hıer Gedanken machen, hat eiıne ınente Be-
deutung fur die Gesellschaft, ın cer wır en ESs geht e
eınen unersetzlichen Dienst der Menschheit Mıt einem Wort des 5y-
nodendokumentes “"Gottesdienst”" ı1e (dıe Christen) versammeln S7CR,

ıhre Dankbarkeit gemeinseam auszudruüucken, a  er auch ıhre Schuld und
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ıhr ersagen Zu ekKkennen S1e konnen nıCc au  Ooren, von ıhrer Hoff-
Nung S>INgenN und ZUu umen, und senen darın unersetzlichen
Dienst der Menschheit Sie feiern nıc Um dem Alltag entflie-
hen, sondern UumM ihn der Kraft Gottes Zu estenen Dienst am

acnsten

Altred Delp hat Gefängnis Berliıin se;iner ater-unser-Medita-
t1ıon geschrıeben ro 15 wicht1ı1g, re:ınel 1s% wichtiger, wıch-

tıgsten 1s5t dıe ungebrochene reue und unverratene nbetung Sıcher
besteht In unserer Gesellschaft, aucn 3n unserer nordatlantischen Ge-
sellschaft, e1Ne hohe ensib3ilıität für die Wic  ıgkeit von Brot und
reıne}z DIie ndetung aber 1sSt der e1NZ1I0E Weg Brot und Frei-
heit Und indem WITr uns die chris  iche Feier des onntags De-
Za  munen, bemuhen Ww3ir Ü dieses Wichtigste
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